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Einleitung

„VOTr nunmehr dre1 Jahrzehnten Wl e E dass MIr e1in alter Landsmann
‚Wenn einer kalendern kann, kommt UuUrc dıe ILWelt G

Wilie dies Wort meınte, MIr schon klar; MIr aber 1e die Rede
nach SALZ anderer Auffassung 1mM S1nn. Ich hatte VOoO  - Jugend auf eın Ver-
ständnıs VOoO alender, und auch als ich erwachsen Wadl, hatte ich noch we1it
wen1ger als die Landleute Anlals, miıich m1t ıhm befassen und meılıne
1 ücken der Kalenderkenntniıs büben Ich verstand wen1ger, als e1in Bauer.
TSt das W ort melnes Nachbars ffnete MIr den Sinn für den alender, und
allmählich kam ich Z£ZUT Erkenntnis der vielfachen und großen Bedeutung
des Kalenders für en und Schule*‘‘.“ „Wenn einer kalendern kann, kommt

Be1 dem vorhegenden Beıtrag handelt sıch den erstien Teıl me1ner Junı
OI0S In Erlangen gehaltenen Antrıttsvorlesung. DIie Veröffentlichung des zweıten C118
der Vorlesung sol1l 1m nächsten S In Banı 5 VOHIN .„Lutherische TITC In der elt”
folgen.
Wılhelm Löhe, artyrolog1um. /£ur Erklärung der herkömmlıchen Kalendernamen.,
(uütersich |DITS Srstie Auflage des Martyrologi1ums erschlien 168 In Nıurn-
berg

Hacik Rafi
Gazer

„Wenn einer kalendern kann,
kommt er durch die ganze Welt“

Beobachtungen zum Gedächtnis
der christlichen Märtyrer im 21. Jahrhundert1

Gewidmet
dem Andenken an meine Vorvorgängerin,
Frau Professor Dr. Fairy von Lilienfeld,

geboren am 4. Oktober 1917,
Professorin in Erlangen seit 1966,
verstorben am 12. November 2009

I. Einleitung

„Vor nunmehr drei Jahrzehnten war es, dass mir ein alter Landsmann sagte:
‚Wenn einer kalendern kann, kommt er durch die ganze Welt.‘

Wie er dies Wort meinte, war mir schon klar; mir aber blieb die Rede
nach ganz anderer Auffassung im Sinn. Ich hatte von Jugend auf kein Ver-
ständnis vom Kalender, und auch als ich erwachsen war, hatte ich noch weit
weniger als die Landleute Anlaß, mich mit ihm zu befassen und meine
Lücken der Kalenderkenntnis zu büßen. Ich verstand weniger, als ein Bauer.
Erst das Wort meines Nachbars öffnete mir den Sinn für den Kalender, und
allmählich kam ich zur Erkenntnis der vielfachen und großen Bedeutung
des Kalenders für Leben und Schule“.2 „Wenn einer kalendern kann, kommt

1 Bei dem vorliegenden Beitrag handelt es sich um den ersten Teil meiner am 3. Juni
2008 in Erlangen gehaltenen Antrittsvorlesung. Die Veröffentlichung des zweiten Teils
der Vorlesung soll im nächsten Jahr in Band 58 von „Lutherische Kirche in der Welt“
folgen.

2 Wilhelm Löhe, Martyrologium. Zur Erklärung der herkömmlichen Kalendernamen,
Gütersloh 21913, S. 3. Die erste Auflage des Martyrologiums erschien 1868 in Nürn-
berg.

JB13Gazer.pmd 07.12.2009, 16:00127



128 KAFH

Urc die IL Welt.“ Ieses /1ıtat 7U Euinstieg Sstamm(, meılıne Damen
und Herren, AUS Johann Konrad 1lhelm es 1505—18/2) 1mM = S68
In ürnberg erschlienenen Martyrolog1ium.

Kalendern tun WIT wahrscheinlhc alle ber WCT heute 1mM Sinne VON

Wılhelm LÖöhe kalendert, egegnet äglıch den christlichen Märtyrern AUS

en Jahrhunderten

11 Johann Konrad Wiılhelm Lohe und seın Martyrologium
Wılhelm LÖöhe studierte VOoO  - 826/27 hıs 830 In rlangen eologıe. Der
(iründer des Ihakonıssenhauses In Neuendettelsau e1in Kenner der
Lıturglien. Inshbesondere hatte auch sehr SuLe Kenntnisse der verschiedenen
Lıturgiefamiliıen der Oorthodoxen und Oor1entalısch-orthodoxen Kırchen Ihese
Lıturgien bewunderte „noch we1ft mehr als dıe römische  sc3 Im = S64
veröffentlichte LÖöhe eın Martyrologium, dem bısher Unrecht wen1g Be-
achtung gew1ıdmet wIird Wiıderspricht doch der landläufig Vertrefenen

Auffassung, das 1 hema Märtyrer spiele 1mM 19 Jahrhundert In protestantı-
schen Kreisen keine SO Harald chultz .  TE1LLLC Das edenken
der Märtyrer hatte In den protestantischen Kırchen des 19 Jahrhunderts

4keine aktuelle Bedeutung
L.OÖhe unterrichtete In den Neuendettelsauer Anstalten das KırchenJjahr In

Entfaltung der Märtyrer VOT dem Hıntergrund der Kalenderkunde e Ka-
lenderkunde wurde den LDhakonissenschülerinnen In WEe1 iıchtungen entfal-
teL, der natürlıchen und der historischen NSe1te Im Mıttelpunkt der histor1-
schen Blıckric  ng stand „‚ Die TE VOoO  - der eilıgen eıit e eiılıgen
Stunden, die eilıgen lage, dıe eilıgen ochen, dıe eilıgen Monate, das
heilige Jahr‘*> Für LÖöhe entwıickelte siıch e1in „SdNZCS leicht gewinnendes
V orstudıum, W1IE Z£ZUT bıblıischen Z£ZUT Kıirchengeschichte alen-
der4O

Wılhelm Löhe, esammelte erke, hg 1m Aulftrag der Gesellschaft 1r Innere
Außere Mıssıon 1m SInne der uth Kırche e V VOHIN Aalls (GGJanzert, Neuendettelsau, 1 —
V II In eılbänden,_Vgl 50 Vel. uch olfhart Schlich-
Ung, AÄArt. .„Löhe ann Konrad Wılhelm (1808—-1872)”, ıIn IRE 21, 1991, 410 —
414
Ara Schultze/ÄAndreas uUurschal (He.), .„Ihr nde schaut128  HACIK RAFI GAZER  er durch die ganze Welt.“ Dieses Zitat zum Einstieg stammt, meine Damen  und Herren, aus Johann Konrad Wilhelm Löhes (1808—-1872) im Jahr 1868  in Nürnberg erschienenen Martyrologium.  Kalendern tun wir wahrscheinlich alle. Aber wer heute im Sinne von  Wilhelm Löhe kalendert, begegnet täglich den christlichen Märtyrern aus  allen Jahrhunderten.  II. Johann Konrad Wilhelm Löhe und sein Martyrologium  Wilhelm Löhe studierte von 1826/27 bis 1830 in Erlangen Theologie. Der  Gründer des Diakonissenhauses in Neuendettelsau war ein guter Kenner der  Liturgien. Insbesondere hatte er auch sehr gute Kenntnisse der verschiedenen  Liturgiefamilien der orthodoxen und orientalisch-orthodoxen Kirchen. Diese  Liturgien bewunderte er „noch weit mehr als die römische‘“*. Im Jahr 1864  veröffentlichte Löhe ein Martyrologium, dem bisher zu Unrecht wenig Be-  achtung gewidmet wird. Widerspricht es doch der landläufig vertretenen  Auffassung, das Thema Märtyrer spiele im 19. Jahrhundert in protestanti-  schen Kreisen keine Rolle. So z. B. Harald Schultz: „Freilich: Das Gedenken  der Märtyrer hatte in den protestantischen Kirchen des 19. Jahrhunderts  “4.  keine aktuelle Bedeutung  Löhe unterrichtete in den Neuendettelsauer Anstalten das Kirchenjahr in  Entfaltung der Märtyrer vor dem Hintergrund der Kalenderkunde. Die Ka-  lenderkunde wurde den Diakonissenschülerinnen in zwei Richtungen entfal-  tet, der natürlichen und der historischen Seite. Im Mittelpunkt der histori-  schen Blickrichtung stand „‚Die Lehre von der Heiligen Zeit‘. Die heiligen  Stunden, die heiligen Tage, die heiligen Wochen, die heiligen Monate, das  heilige Jahr‘“*. Für Löhe entwickelte sich ein „ganzes leicht zu gewinnendes  Vorstudium, wie zur biblischen so zur Kirchengeschichte [...] am Kalen-  der  .446  Wilhelm Löhe, Gesammelte Werke, hg. im Auftrag der Gesellschaft für Innere u.  Äußere Mission im Sinne der luth. Kirche e. V. von Klaus Ganzert, Neuendettelsau, I—  VIT in 12 Teilbänden, 1951—-1996. Vgl. GW II]/2, S. 252. Vgl. auch Wolfhart Schlich-  ting, Art. „Löhe, Johann Konrad Wilhelm (1808—-1872)“, in: TRE Bd. 21, 1991, S. 410—  414.  4  Harald Schultze/Andreas Kurschat (Hg.), „Ihr Ende schaut an ...“ Evangelische Mär-  tyrer des 20. Jahrhunderts, Leipzig 2006, 2. erweiterte Auflage 2008, S. 19.  5  Wilhelm Löhe, Martyrologium (wie Anm. 2), S. 4.  6 A.a.O.,S.5.Evangelısche MAÄär-

des ahrhunderts, Le1ipzıg 2006, erweıterte Auflage 2008,
Wılhelm Löhe, artyrologıum (wıe Anm 2),
A.a.Q.,
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er durch die ganze Welt.“ Dieses Zitat zum Einstieg stammt, meine Damen
und Herren, aus Johann Konrad Wilhelm Löhes (1808–1872) im Jahr 1868
in Nürnberg erschienenen Martyrologium.

Kalendern tun wir wahrscheinlich alle. Aber wer heute im Sinne von
Wilhelm Löhe kalendert, begegnet täglich den christlichen Märtyrern aus
allen Jahrhunderten.

II. Johann Konrad Wilhelm Löhe und sein Martyrologium

Wilhelm Löhe studierte von 1826/27 bis 1830 in Erlangen Theologie. Der
Gründer des Diakonissenhauses in Neuendettelsau war ein guter Kenner der
Liturgien. Insbesondere hatte er auch sehr gute Kenntnisse der verschiedenen
Liturgiefamilien der orthodoxen und orientalisch-orthodoxen Kirchen. Diese
Liturgien bewunderte er „noch weit mehr als die römische“3. Im Jahr 1864
veröffentlichte Löhe ein Martyrologium, dem bisher zu Unrecht wenig Be-
achtung gewidmet wird. Widerspricht es doch der landläufig vertretenen
Auffassung, das Thema Märtyrer spiele im 19. Jahrhundert in protestanti-
schen Kreisen keine Rolle. So z. B. Harald Schultz: „Freilich: Das Gedenken
der Märtyrer hatte in den protestantischen Kirchen des 19. Jahrhunderts
keine aktuelle Bedeutung“4.

Löhe unterrichtete in den Neuendettelsauer Anstalten das Kirchenjahr in
Entfaltung der Märtyrer vor dem Hintergrund der Kalenderkunde. Die Ka-
lenderkunde wurde den Diakonissenschülerinnen in zwei Richtungen entfal-
tet, der natürlichen und der historischen Seite. Im Mittelpunkt der histori-
schen Blickrichtung stand „‚Die Lehre von der Heiligen Zeit‘. Die heiligen
Stunden, die heiligen Tage, die heiligen Wochen, die heiligen Monate, das
heilige Jahr“5. Für Löhe entwickelte sich ein „ganzes leicht zu gewinnendes
Vorstudium, wie zur biblischen so zur Kirchengeschichte […] am Kalen-
der.“6

3 Wilhelm Löhe, Gesammelte Werke, hg. im Auftrag der Gesellschaft für Innere u.
Äußere Mission im Sinne der luth. Kirche e.V. von Klaus Ganzert, Neuendettelsau, I–
VII in 12 Teilbänden, 1951–1996. Vgl. GW III/2, S. 252. Vgl. auch Wolfhart Schlich-
ting, Art. „Löhe, Johann Konrad Wilhelm (1808–1872)“, in: TRE Bd. 21, 1991, S. 410–
414.

4 Harald Schultze/Andreas Kurschat (Hg.), „Ihr Ende schaut an …“ Evangelische Mär-
tyrer des 20. Jahrhunderts, Leipzig 2006, 2. erweiterte Auflage 2008, S. 19.

5 Wilhelm Löhe, Martyrologium (wie Anm. 2), S. 4.
6 A. a.O., S. 5.
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LÖöhe systematısıerte das Kırchenjahr In beeindruckender He1iliıgenmeta-
phor

„Chrıstus die Sonne, die den Jag regıierte, und des Nachts leuchten
WIE e1in Sternenhıiımmel die enge der eilıgen Helden JESu Der eilıgen-
alender wurde der Sternenhıimmel, der siıch dıe Sonne bewegte 1C
bloß die Geschichte Christi, sondern auch die selner 1IrC konnte VOI -

gelegt werden. 4 /

„Die Kırche der Mond, der die aC reglerte, und mıt ıhm kamen
und singen seine Kınder, dıe leuchtenden großen und kleinen Sterne, die
eılıgen. e Kırchengeschichte In der Feler des ndenkens iıhrer herrlich-
STeN Gilıeder enthüllte siıch. ESs Wl £ W nıcht die Kırchengeschichte In
Bıographien, aber eın Same dazu, sOhbald 11A0 wollteC4X

Im Fac  ereic J1heologıe der Friedrich-Alexander-Universıität Tlian-
gen-Nürnberg, für den ich heute meılıne Antrıttsvorlesung alte, 1sSt meılıne
Zielgruppe In der ege nıcht 1ne G(emennschaft VOoO  - Lhakonıissen. Ka-
endern 1mM Sinne es 111 ich ennoch Denn dies erscheımnt M1r eın
wesentliches Ziel me1ner theologisch-wıssenschaftlıchen Arbeıt I hes SOl
1mM Folgenden egründe! werden.

Märtyrer sınd einer der zentralen theolog1ischen opo1 der christlichen
eologıe und 1IrC e kleinen und großen Sterne sınd OS eın hoch-
uEeIlles ema Christliche Märtyrer sınd 1ne bleibende, 1ne CArıisStihche
Ex1istenzform.
e Schnittstellen der wıissenschaftlichen Auseinandersetzung mıt die-

C111 1 hema en theolog1ıischen Diszıplınen und dıversen achbardıs-
zıplınen W1IE der Orientalistik Oder den Rechtswissenschaften einschheßlich
der hochaktuellen relıg1onswıssenschaftlıchen Fragestellungen machen

eiInem spannenden und zentralen Forschungsgegenstand. Ahnlich erhält
siıch auch mıt meınem Fach Geschichte und eologıe des C'hristliıchen

Ustens, der Ostkirchenkunde
Das Konzept der Märtyrer 1sSt tef verankert 1mM en und Neuen lesta-

MmMent Ich I: 1IUT das prägende Bıld der der Zeugen AUS dem
Hebräerbrie Das Konzept der Märtyrer 1sSt tief verankert In der Kırchenge-
schichte (Hagıographie, Frömmı1gkeıtsgeschichte). Das Konzept der Märtyrer
IsSt tef verankert In der Praktıschen J1heologıie und der Relig1ionspädagog1k
(Liıturgiegeschichte, Märtyrergedenktage und -feste, Kırchenmahr). Das Kon-
Zzept der Märtyrer IsSt tief verankert In der 5Systematıschen J1heologıie, 1NS-
besondere In der Ethiık ( Märtyrer als V orbilder) Das Konzept der Märtyrer

7 A.a.0.,5.4
X A 9a.() S 5
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Löhe systematisierte das Kirchenjahr in beeindruckender Heiligenmeta-
phorik.

„Christus war die Sonne, die den Tag regierte, und des Nachts leuchten
wie ein Sternenhimmel die Menge der heiligen Helden JEsu. Der Heiligen-
kalender wurde der Sternenhimmel, der sich um die Sonne bewegte. Nicht
bloß die Geschichte Christi, sondern auch die seiner Kirche konnte so vor-
gelegt werden.“7

„Die Kirche war der Mond, der die Nacht regierte, und mit ihm kamen
und gingen seine Kinder, die leuchtenden großen und kleinen Sterne, die
Heiligen. Die Kirchengeschichte in der Feier des Andenkens ihrer herrlich-
sten Glieder enthüllte sich. Es war zwar nicht die Kirchengeschichte in
Biographien, aber ein Same dazu, sobald man wollte.“8

Im Fachbereich Theologie an der Friedrich-Alexander-Universität Erlan-
gen-Nürnberg, für den ich heute meine Antrittsvorlesung halte, ist meine
Zielgruppe in der Regel nicht eine Gemeinschaft von Diakonissen. Ka-
lendern im Sinne Löhes will ich dennoch. Denn dies erscheint mir ein
wesentliches Ziel meiner theologisch-wissenschaftlichen Arbeit. Dies soll
im Folgenden begründet werden.

Märtyrer sind einer der zentralen theologischen Topoi der christlichen
Theologie und Kirche. Die kleinen und großen Sterne sind sogar ein hoch-
aktuelles Thema. Christliche Märtyrer sind eine bleibende, eine christliche
Existenzform.

Die Schnittstellen der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit die-
sem Thema zu allen theologischen Disziplinen und zu diversen Nachbardis-
ziplinen wie der Orientalistik oder den Rechtswissenschaften einschließlich
der hochaktuellen religionswissenschaftlichen Fragestellungen machen es
zu einem spannenden und zentralen Forschungsgegenstand. Ähnlich verhält
es sich auch mit meinem Fach Geschichte und Theologie des Christlichen
Ostens, der Ostkirchenkunde.

Das Konzept der Märtyrer ist tief verankert im Alten und Neuen Testa-
ment. Ich nenne nur das prägende Bild der Wolke der Zeugen aus dem
Hebräerbrief. Das Konzept der Märtyrer ist tief verankert in der Kirchenge-
schichte (Hagiographie, Frömmigkeitsgeschichte). Das Konzept der Märtyrer
ist tief verankert in der Praktischen Theologie und der Religionspädagogik
(Liturgiegeschichte, Märtyrergedenktage und -feste, Kirchenjahr). Das Kon-
zept der Märtyrer ist tief verankert in der Systematischen Theologie, ins-
besondere in der Ethik (Märtyrer als Vorbilder). Das Konzept der Märtyrer

7 A. a.O., S. 4.
8 A. a.O., S. 5.
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1sSt tief verankert In der Christlichen Archäologıie, Kırchlichen Kunst Male-
rel, Ikonographie, Kıirchenbau) Das Konzept der Märtyrer IsSt tief verankert
In der Mıssionsw1issenschaft SOWIE In der vergleichenden Relig10nswi1ssen-
schaft Unverzichtbar 1sSt der Ihskurs mi1t der UOrientalıstik, mıt den Rechts-
wıissenschaften, mıt kulturwissenschaftlichen Fächern, 1IUT eIN1SES
CNn Heute 1bt auch sehr SuLe und brisante ründe, siıch 1mM Rahmen
des interrel1g1ösen Dialogs zwıschen Christentum und sSI1Aam dem ema
Märtyrer zuzuwenden.

111 eıtere Annäherung das ema artyrer
e pfer der totalıtären KRegıme des Jahrhunderts ( Kommun1smus, Fa-
sch1smus, Natıonalsoz1alısmus) gaben den Anstolßb, über 1ne ausführliche
Wiıederbelebung des Märtyrerbegriffes nach 945 bzw 0X9 nachzudenken.
In en großen Konfessionstamılhlen <1bt 1ne ktuelle Auseinandersetzung
mi1t dem 1hema. /Zu dieser möchte ich ein1ge Beobachtungen arlegen. e
noch relatıv Junge Auseinandersetzung und Forschung der Kulturwissen-
schaften 7U 1 hema wırd In meılıne Betrachtungen einbezogen werden. S1e
wırd In den nächsten ahren für die rage der Deutungshoheıit keine geringe

pielen
Deshalb begınne ich exemplarısch m1t 1211 eıigel. Als LDirektorin des

/Zentrums für I ıteratur- und Kulturforschung Berlın legt S1e€ Wert darauf,
dass 1E In i1hrem Jüngst veröffenthlichten Sammelband „Märtyrer-Porträts.
Vom pfertod, Blutzeugen und eilıgen Kriegern“” 1ne exkIusıve konfes-
s1ionelle Betrachtungswe1se verme1det. Denn, eigel: .„„Der konfessionelle
Märtyrerkult stellt siıch als Schauplatz der Konkurrenz zwıschen den Rel1g10-
NCN ar ““ 10 Vor diesem Hıntergrund sieht 1E auch andere wıissenschaftliche
Arbeıten kritisch „delbst wıissenschaftliche Darstellungen £UT Märtyrerge-
schichte bewegen siıch nıcht selten 1mM ahmen Olcher normatıven ATgu-
mentationsmuster.  4]l eigel plädıer) afür, „„d1ıe Verbreitung VOoO  - Märtyrer-
ıldern und Deutungsmustern und deren offenkundıige Wiırkmächtigkeıt In
der Kulturgeschichte untersuchen  “12. S1e beansprucht für iıhr e1geNESs VOT-

S1gr1d e1igel, Maärtyrer-Porträts. Vom UOpfertod, Blutzeugen und eılıgen Kriegern,
München OO
A.a.Q.,

11 A.a.Q.,
Ehd
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ist tief verankert in der Christlichen Archäologie, Kirchlichen Kunst (Male-
rei, Ikonographie, Kirchenbau). Das Konzept der Märtyrer ist tief verankert
in der Missionswissenschaft sowie in der vergleichenden Religionswissen-
schaft. Unverzichtbar ist der Diskurs mit der Orientalistik, mit den Rechts-
wissenschaften, mit kulturwissenschaftlichen Fächern, um nur einiges zu
nennen. Heute gibt es auch sehr gute und brisante Gründe, sich im Rahmen
des interreligiösen Dialogs zwischen Christentum und Islam dem Thema
Märtyrer zuzuwenden.

III. Weitere Annäherung an das Thema Märtyrer

Die Opfer der totalitären Regime des 20. Jahrhunderts (Kommunismus, Fa-
schismus, Nationalsozialismus) gaben den Anstoß, über eine ausführliche
Wiederbelebung des Märtyrerbegriffes nach 1945 bzw. 1989 nachzudenken.
In allen großen Konfessionsfamilien gibt es eine aktuelle Auseinandersetzung
mit dem Thema. Zu dieser möchte ich einige Beobachtungen darlegen. Die
noch relativ junge Auseinandersetzung und Forschung der Kulturwissen-
schaften zum Thema wird in meine Betrachtungen einbezogen werden. Sie
wird in den nächsten Jahren für die Frage der Deutungshoheit keine geringe
Rolle spielen.

Deshalb beginne ich exemplarisch mit Sigrid Weigel. Als Direktorin des
Zentrums für Literatur- und Kulturforschung Berlin legt sie Wert darauf,
dass sie in ihrem jüngst veröffentlichten Sammelband „Märtyrer-Porträts.
Vom Opfertod, Blutzeugen und heiligen Kriegern“9 eine exklusive konfes-
sionelle Betrachtungsweise vermeidet. Denn, so Weigel: „Der konfessionelle
Märtyrerkult stellt sich als Schauplatz der Konkurrenz zwischen den Religio-
nen dar.“10 Vor diesem Hintergrund sieht sie auch andere wissenschaftliche
Arbeiten kritisch: „Selbst wissenschaftliche Darstellungen zur Märtyrerge-
schichte bewegen sich nicht selten im Rahmen solcher normativen Argu-
mentationsmuster.“11 Weigel plädiert dafür, „die Verbreitung von Märtyrer-
bildern und Deutungsmustern und deren offenkundige Wirkmächtigkeit in
der Kulturgeschichte zu untersuchen“12. Sie beansprucht für ihr eigenes Vor-

9 Sigrid Weigel, Märtyrer-Porträts. Vom Opfertod, Blutzeugen und heiligen Kriegern,
München 2007.

10 A. a.O., S. 16.
11 A. a.O., S. 17.
12 Ebd.
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gehen 1Ne andere Hermeneutik: y  1eE1mMeNr Ta das vor|[. uCcC nach
den Mustern, Mechanısmen und edien, mi1t denen Märtyrer gemacht, VCI-

ehrt, dargestellt und uDerheTtTer‘ werden. SO werden einzelne Fallbeispiele
AUS den unterschiedlichsten Feldern der europälischen Relig10nSs- und Kultur-
geschichte vorgestellt, erganzt einzelne Be1ispiele AUS nıcht-europäischen
Ländern Ere1ign1isse und Schauplätze, dıe Märtyrererzählungen und hbılder
hervorgebracht aben, und Personen, dıe siıch selhest als Märtyrer verstanden
en Oder als solche interpretiert wurden. Denn der Märtyrer IsSt eın

C4 | Aedium kultureller Serienproduktion.
Aus den wenigen /Zitaten wırd CULLLC WIE stark der Ansatz VOoO  - Tau

eigel beeinflusst 1sSt VOoO  - dem In den etzten Jahren In Erscheinung geLreLE-
NCN Phänomen der In bestimmten terrornstischen Kreisen we1it verbreıteten
Selbstmordattentäter. Ihre Attentate werden V ON ıhren Anhängern als 1ege-
rischer Eiınsatz 1mM Rahmen des SCH1INA: interpretiert. S1e werden eshalbh als
Sahıd, als Märtyrer der islamıschen elıgıon, verehrt. Wır sprechen hler VOoO  -

einem verzweıfelten und zugle1ic pervertierten Akt „mordender Märtyrer”.
e TeENZEN zwıischen Martyrıum und Selbstmord bzw zwıschen utzeug-
N1ıSs und Mord Unbeteiligten werden In Nnıe gekannter WeIlse verwıischt.

Das Märtyrerverständni1s der Selbstmordattentate widerspricht dem
iıslamıschen (Gilauben Mıt dem Märtyrerverständni1s der CArIiSLTiıchen Iradıt10-
NCN 1sSt völlıg unvereıiınbar. e vollkommen verfahrene S1ituation 1mM ahen
(J)sten ıtordert 1ne ausführliche und weıtreichende kulturwıssenschaftlıche,
polıtısche und ethische Ause1inandersetzung. S1e bleibhbt eın Desıderat, das
di1eser Stelle eingefordert werden annn Tau eigel elstet d1ese AÄAus-
einandersetzung angesichts mangelnder Differenzierung nıcht

Hıstorischer Überblick

Lassen S1e miıich In der gebotenen Kürze mi1t eiInem knappen historischen
Ahrıss begiınnen, zunächst 7U W ort Martys: ESs bedeuteft IM Juristischen
Sınn euge. Der artys bezeugt einen Sachverha und ann ıhn VvVertrefen
Für as sınd Martyres die Augenzeugen, die Jesus als Auferstandenen
bezeugen, vgl Apg 1,8 Mıt der Bezeichnung VON Paulus und Stephanus als
Martyres kommt bereıts einer subtılen, aber wesentlichen V erände-
LUNS des Wortgebrauchs. S1e sınd nıcht In erster Lınıe Zeugen, we1l 1E

15 A.a.Q).,
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gehen eine andere Hermeneutik : „Vielmehr fragt es [das vorl. Buch] nach
den Mustern, Mechanismen und Medien, mit denen Märtyrer gemacht, ver-
ehrt, dargestellt und überliefert werden. So werden einzelne Fallbeispiele
aus den unterschiedlichsten Feldern der europäischen Religions- und Kultur-
geschichte vorgestellt, ergänzt um einzelne Beispiele aus nicht-europäischen
Ländern: Ereignisse und Schauplätze, die Märtyrererzählungen und -bilder
hervorgebracht haben, und Personen, die sich selbst als Märtyrer verstanden
haben oder als solche interpretiert wurden. […] Denn der Märtyrer ist ein
Medium kultureller Serienproduktion.“13

Aus den wenigen Zitaten wird deutlich, wie stark der Ansatz von Frau
Weigel beeinflusst ist von dem in den letzten Jahren in Erscheinung getrete-
nen Phänomen der in bestimmten terroristischen Kreisen weit verbreiteten
Selbstmordattentäter. Ihre Attentate werden von ihren Anhängern als kriege-
rischer Einsatz im Rahmen des Dschihad interpretiert. Sie werden deshalb als
Sahid, als Märtyrer der islamischen Religion, verehrt. Wir sprechen hier von
einem verzweifelten und zugleich pervertierten Akt „mordender Märtyrer“.
Die Grenzen zwischen Martyrium und Selbstmord bzw. zwischen Blutzeug-
nis und Mord an Unbeteiligten werden in nie gekannter Weise verwischt.

Das Märtyrerverständnis der Selbstmordattentate widerspricht m. E. dem
islamischen Glauben. Mit dem Märtyrerverständnis der christlichen Traditio-
nen ist es völlig unvereinbar. Die vollkommen verfahrene Situation im Nahen
Osten erfordert eine ausführliche und weitreichende kulturwissenschaftliche,
politische und ethische Auseinandersetzung. Sie bleibt ein Desiderat, das an
dieser Stelle nur eingefordert werden kann. Frau Weigel leistet diese Aus-
einandersetzung angesichts mangelnder Differenzierung nicht.

IV. Historischer Überblick

Lassen Sie mich in der gebotenen Kürze mit einem knappen historischen
Abriss beginnen, zunächst zum Wort Martys: Es bedeutet im juristischen
Sinn Zeuge. Der Martys bezeugt einen Sachverhalt und kann ihn vertreten.
Für Lukas sind Martyres die Augenzeugen, die Jesus als Auferstandenen
bezeugen, vgl. Apg 1,8. Mit der Bezeichnung von Paulus und Stephanus als
Martyres kommt es bereits zu einer subtilen, aber wesentlichen Verände-
rung des Wortgebrauchs. Sie sind nicht in erster Linie Zeugen, weil sie

13 A. a.O., S. 20.
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einen Sachverha bezeugen, sondern we1l S1e€ für die In C’hristus Offenbarte
W ahrheıt eintreten. ESs 1bt VOoO  - Anfang 1ne CNDC Beziehung zwıschen
Zeugn1s und dem Leliden des Zeugn1sses wıllen In diesem Sinne 1st
C’hristus selhest der getreue euge, Ifenbarung 1aa 3,14 Der Hebräerbrie
pricht VOoO  - der Wolke der Zeugen. S1e umgeben die (je meınde und erwel-
tern siıch In den nächsten (ijenerationen. Das Einstehen für die In Jesus
C’hristus bezeugte anrneı und dıe Bereıtschaft, aliur Le1iden und den 10od
auf sıch nehmen, WIT| £UT Definition des Märtyrerbegriffs. Der Ansatz
e1ner Differenzierung unfer den Gläubigen erhband siıch früh mıt den Märty-
CIn S1e WAlcCTI dıe ersten Christinnen und Chrısten, denen VON Seliten der
Kırche erchrung zute1l wurde. ach as Vıscher Öffnet dıe „.Geme1n-
cschaft mıt ihnen die Uuren 7U ew1igen en14

Martyrologıien wurden ETST nach dem Ende der Verfolgungszeıit und der
Anerkennung des Christentums als offizielle Staatsreligion 1mM und den
folgenden Jahrhunderten zusammengestellt. Das Phänomen e1ner retrospek-
t1ven Würdigung und Giedenkkultur gehört 7U Wesen der Martyrologıen.
ESs wıederholt siıch 1mM 20 und 1mM 71 Jahrhundert

ach der Empfehlung des nordafrıkanıschen Kırchenvaters Cyprian VON

Karthago wurden die ersten Verzeichnisse der Märtyrer angefertigt. Aus
dem Jahr 354 sınd dıe Despositio martyrıum und Despositio ePLSCODOrUM
des römıschen Chronographen mıt den Jodestagen und Begräbnisstätten
römiıischer Märtyrer uDerleTtTer‘ Aus Olchen Okalen ammlungen entstan-
den überregionale Verzeichnisse mıt den Gedenktagen er Märtyrer der
Kırche

Das alteste erhaltene Martyrologıion 1sSt die 41 1 In EFdessa angefertigte
syrısche Übersetzung eINES 3672 entstandenen griechischen Martyrologions.
In (Oberıitalien entstand 1mM Jahrhundert AUS verschliedenen Quellen das
Martyrotogium Hıeronymianum. Name, und lag des edenkens sınd
darın eingetragen. NSe1it dem Jahrhundert entstehen In RKRom Martyrologıen,
dıe auch bıographische Angaben den Märtyrern beinhalten (jenannt selen
das Martyrotogium Beda venerabilis, das ADODNYINC Lyoner Martyrotlogium,
das Martyrologi1um des Ado V ON Vıenne und des OTUS VON Lyon Das
Martyrologion des Usuard VOoO  - St (jerman Wl VOoO  - grundlegender edeu-
Lung als Vorlage für das 1mM Jahr 583 VOoO  - aps Gregor 11il In Auftrag
gegebene Martyrotogium OM”Aanum. eMartyrologien wurden fortgeschrie-
ben, Urc Überarbeitungen und Ergänzungen erweıtert. Überraschend Sspät,

ER Vıscher, Propheten und Maärtyrer 1m (jedächtnıs der TITC /ur OÖkumenıischen
edeutung VOHIN artyrern und eılıgen, ıIn OÖkumenische Rundschau, 55 Jg., eflt 3,
2006, 4172
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einen Sachverhalt bezeugen, sondern weil sie für die in Christus offenbarte
Wahrheit eintreten. Es gibt von Anfang an eine enge Beziehung zwischen
Zeugnis und dem Leiden um des Zeugnisses willen. In diesem Sinne ist
Christus selbst der getreue Zeuge, Offenbarung 1,5; 3,14. Der Hebräerbrief
spricht von der Wolke der Zeugen. Sie umgeben die Gemeinde und erwei-
tern sich in den nächsten Generationen. Das Einstehen für die in Jesus
Christus bezeugte Wahrheit und die Bereitschaft, dafür Leiden und den Tod
auf sich zu nehmen, wird zur Definition des Märtyrerbegriffs. Der Ansatz
einer Differenzierung unter den Gläubigen verband sich früh mit den Märty-
rern. Sie waren die ersten Christinnen und Christen, denen von Seiten der
Kirche Verehrung zuteil wurde. Nach Lukas Vischer öffnet die „Gemein-
schaft mit ihnen […] die Türen zum ewigen Leben“14.

Martyrologien wurden erst nach dem Ende der Verfolgungszeit und der
Anerkennung des Christentums als offizielle Staatsreligion im 4. und den
folgenden Jahrhunderten zusammengestellt. Das Phänomen einer retrospek-
tiven Würdigung und Gedenkkultur gehört zum Wesen der Martyrologien.
Es wiederholt sich im 20. und im 21. Jahrhundert.

Nach der Empfehlung des nordafrikanischen Kirchenvaters Cyprian von
Karthago wurden die ersten Verzeichnisse der Märtyrer angefertigt. Aus
dem Jahr 354 sind die Despositio martyrium und Despositio episcoporum
des römischen Chronographen mit den Todestagen und Begräbnisstätten
römischer Märtyrer überliefert. Aus solchen lokalen Sammlungen entstan-
den überregionale Verzeichnisse mit den Gedenktagen aller Märtyrer der
Kirche.

Das älteste erhaltene Martyrologion ist die 411 in Edessa angefertigte
syrische Übersetzung eines 362 entstandenen griechischen Martyrologions.
In Oberitalien entstand im 5. Jahrhundert aus verschiedenen Quellen das
Martyrologium Hieronymianum. Name, Ort und Tag des Gedenkens sind
darin eingetragen. Seit dem 8. Jahrhundert entstehen in Rom Martyrologien,
die auch biographische Angaben zu den Märtyrern beinhalten. Genannt seien
das Martyrologium Beda venerabilis, das anonyme Lyoner Martyrologium,
das Martyrologium des Ado von Vienne und des Florus von Lyon. Das
Martyrologion des Usuard von St. German war von grundlegender Bedeu-
tung als Vorlage für das im Jahr 1583 von Papst Gregor XIII. in Auftrag
gegebene Martyrologium Romanum. Die Martyrologien wurden fortgeschrie-
ben, durch Überarbeitungen und Ergänzungen erweitert. Überraschend spät,

14 Lukas Vischer, Propheten und Märtyrer im Gedächtnis der Kirche. Zur ökumenischen
Bedeutung von Märtyrern und Heiligen, in: Ökumenische Rundschau, 55. Jg., Heft 3,
2006, S. 312.
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ETST 1mM 185 Jahrhundert, wurden durch aps Benedikt XIV (17/40—1758)
für dıe römIıisch-katholische Kırche verbindliche Aufnahmekrtiterien In die
Martyrologıien entwıickelt. Der aps selher Wl als KanonIıst Prospero Lam-
bertinı der Autor Sıgr1d eigel läset siıch adurch durcheinanderbringen
und macht AUS dem aps WEe1 Personen: y sıch In kırchengeschichtlicher
Hınsıcht auf den K anonısten Prospero Lambertinı AUS dem 17 U, aps
Benedikt XIV AUS dem 185 Jahrhundert berufen  “15.

In dem vierbändigen lateinıschen Werk Opus de SEIVOFUÄHL Die betifica-
FLONE, ef hetorum Canonizatione (Prato tellte aps ened1 dre1
kanonıistische Krıiterien Bestimmung des Martyrıums auf:

die Tatsache des gewaltsamen es (martyrıum materıalıter),
das Motiv des auDeNSsS- und Kırchenhasses be1 den Verfolgern marty-
rnmum tormalıter parte tyrannı),
die bewusste Innere Annahme des Wiıllens (jottes der E DENSDE-
drohung (martyrıum tormahıter parte victime).

ue römisch-katholische Beschäftigung

aps Johannes Paul IL egelte In der postolıschen Konstitution 1VINUS
perfect10n1s Magıster VOoO 25 Januar 083 das KanonıIısatıonsverfahren für
die römıisch-katholische Kırche HCL Er erwelıtert das ıterıum „1N
2erumnıs carcers1s””, In der „ 1rübsal des erkers““. e In olge erlıttener
lTorturen In Gefängnissen (iestorbenen rücken 1NSs Blıckfeld des edenkens
In der Enzyklıka „ JLert10 m1ıllen10 advenljente"“ VOoO November 9094
vertieft aps Johannes Paul IL das 1 hema mi1t dem Vorschlag: Am Ende
des Jahrhunderts Oollten Männer und Frauen, dıe des christlichen
auDens wıllen VOoO  - Verfolgungen und 1ötungen heimgesucht wurden, dem
Vergessen entrissen werden. Der aps hält test „Am Ende des zweıten
Jahrtausends 1sSt die Kırche erneuf ZUF Märtyrerkıirche geworden. e Ver-
folgung VOoO  - Gläubigen Priestern, ()rdensleuten und Lalen hat In VCI-

schliedenen Teılen der Welt 1ne reiche NSaat VOoO  - Märtyrern ewiıirkt 419

1gn e1ıgel, äartyrer-Porträats (Wwıe Anm Y), 18
/eugen 1r T1SCEUS [)as eutsche Martyrologium des Jahrhunderts, hg. Hel-
MUuUL Mal 1m Auftrag der Deutschen Bıschofskonferenz, Band Vıerte, vermehrte
und aktualhlsıerte Auflage, Paderborn 2006, XX AXIIL
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erst im 18. Jahrhundert, wurden durch Papst Benedikt XIV. (1740–1758)
für die römisch-katholische Kirche verbindliche Aufnahmekriterien in die
Martyrologien entwickelt. Der Papst selber war als Kanonist Prospero Lam-
bertini der Autor. Sigrid Weigel lässt sich dadurch durcheinanderbringen
und macht aus dem Papst zwei Personen: „um sich in kirchengeschichtlicher
Hinsicht auf den Kanonisten Prospero Lambertini aus dem 17. und Papst
Benedikt XIV. aus dem 18. Jahrhundert zu berufen“15.

In dem vierbändigen lateinischen Werk Opus de servorum Die betifica-
tione, et betorum canonizatione (Prato 1824) stellte Papst Benedikt drei
kanonistische Kriterien zur Bestimmung des Martyriums auf:

1. die Tatsache des gewaltsamen Todes (martyrium materialiter),
2. das Motiv des Glaubens- und Kirchenhasses bei den Verfolgern (marty-

rium formaliter ex parte tyranni),
3. die bewusste innere Annahme des Willens Gottes trotz der Lebensbe-

drohung (martyrium formaliter ex parte victime).

V. Aktuelle römisch-katholische Beschäftigung

Papst Johannes Paul II. regelte in der Apostolischen Konstitution Divinus
perfectionis Magister vom 25. Januar 1983 das Kanonisationsverfahren für
die römisch-katholische Kirche neu. Er erweitert es um das Kriterium „in
aerumnis carcersis“, in der „Trübsal des Kerkers“. Die in Folge erlittener
Torturen in Gefängnissen Gestorbenen rücken ins Blickfeld des Gedenkens.
In der Enzyklika „Tertio millenio adveniente“ vom 10. November 1994
vertieft Papst Johannes Paul II. das Thema mit dem Vorschlag: Am Ende
des 20. Jahrhunderts sollten Männer und Frauen, die um des christlichen
Glaubens willen von Verfolgungen und Tötungen heimgesucht wurden, dem
Vergessen entrissen werden. Der Papst hält fest: „Am Ende des zweiten
Jahrtausends ist die Kirche erneut zur Märtyrerkirche geworden. Die Ver-
folgung von Gläubigen – Priestern, Ordensleuten und Laien – hat in ver-
schiedenen Teilen der Welt eine reiche Saat von Märtyrern bewirkt.“16

15 Sigrid Weigel, Märtyrer-Porträts (wie Anm. 9), S. 18.
16 Zeugen für Christus. Das deutsche Martyrologium des 20. Jahrhunderts, hg. v. Hel-

mut Moll im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz, Band I. Vierte, vermehrte
und aktualisierte Auflage, Paderborn 2006, S. XXXIII.
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ekatholischen Ortskirchen wurden 9094 weltweiıt angewılesen: ESs „J1I1USS
VOoO  - den Ortskirchen es Uuntfternommen werden, durch das Anlegen der
notwendigen Dokumentation nıcht die Erinnerung verheren diejen1-
SCH, die das Martyrıum erhitten haben“!“ Auf der Herbstversammlung der
Deutschen Bıschofskonferenz rhlielt 9095 der V orsıtzende der Liturg1le-
kommı1ssı1ıon, oachım ardına Meısner, die V erantwortung für dıe Oku-
mentatıon der katholischen deutschen Märtyrer des Jahrhunderts Prälat
Helmut Molill wurde beauftragt, In /Zusammenarbeiıt mıt 7 Bıstümern Ver-
zeichnısse der Märtyrer auszuUarbeıten. Konsultiert wurden auch das
Erzbistum Breslau und dıe Bıstümer Ermland und Danzıg. LDhfferenziertt
wurde zwıischen Märtyrern AUS der e1t des KOommun1ısmus, unfer Hiıtler,
Keinheitsmärtyrer und Märtyrer AUS den Missionsgebieten. Insgesamt 700
Märtyrer sınd erfasst, Genstliche und Lalen, (Ordensschwestern und -brüder
S1e en Zeugn1s abgelegt In Aachen, In Stalıngrad, In Dachau, In Sach-
senhausen, In Bayreuth, In 1J0n, auf den Solowkı-Inseln, In UOdessa, In
Papua-Neuguinea, In Mıkukuyumbu ( Tansanıa), In Brasıhlıen, In 1na und
In Nordkorea Ich erinnere den 1fe me1lner Vorlesung: Wer Aalendern
kann, kommt Urc die I1 Welt In eiInem globalen edenken dıe
Märtyrer gewıinnt dieser 1fe 1ne eigene Aktualıtät für 1ne lobale (1e-
enkkultur

yYI Evangelische Beschäftigung
Im Maı 1995, Hau VOT zehn ahren, machte der amalıge V orsıtzende der
E, vangelıschen Arbeıitsgemeinschaft für kırchliche Zeıtgeschichte, meın
Doktorvater Professor oachım ehlhausen, anlässlich eINES Festaktes 7U

restag der Verabschiedung der Grundordnung der EK  — In FE1isenach
auf e1in wichtiges nlıegen aufmerksam. Er torderte dıe Erneuerung und
Fortschreibung des kırchlichen edenkens die evangelıschen Märtyrer
und Glaubenszeugen des Jahrhunderts (Justav He1ilınemann hatte auf der
Kırchenversammlung 945 In FE1isenach 1ne „vorläufige, ahber nıcht voll-
ständıge” L ıste VOoO  - Personen verlesen, die als Glaubenszeugen In den Jah-
1CH 0373 hıs 945 In Konzentrationslagern und Gefängnissen umgekommen
CMn (jenannt worden WAlcCTI zehn Personen: JTreuherz Behrendt/Ernst Be-
rendt, Dhetrich Bonhoeffter, Helmut Hesse, Ernst Kasenzer, Justus Perels, Paul
Kıchter, Paul Schneider, Ludwı1g eıl, Werner Sylten, Friedrich eißler

17 A.a.Q.,
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Die katholischen Ortskirchen wurden 1994 weltweit angewiesen: Es „muss
von den Ortskirchen alles unternommen werden, um durch das Anlegen der
notwendigen Dokumentation nicht die Erinnerung zu verlieren an diejeni-
gen, die das Martyrium erlitten haben“17. Auf der Herbstversammlung der
Deutschen Bischofskonferenz erhielt 1995 der Vorsitzende der Liturgie-
kommission, Joachim Kardinal Meisner, die Verantwortung für die Doku-
mentation der katholischen deutschen Märtyrer des 20. Jahrhunderts. Prälat
Helmut Moll wurde beauftragt, in Zusammenarbeit mit 27 Bistümern Ver-
zeichnisse der Märtyrer auszuarbeiten. Konsultiert wurden u. a. auch das
Erzbistum Breslau und die Bistümer Ermland und Danzig. Differenziert
wurde zwischen Märtyrern aus der Zeit des Kommunismus, unter Hitler,
Reinheitsmärtyrer und Märtyrer aus den Missionsgebieten. Insgesamt 700
Märtyrer sind erfasst, Geistliche und Laien, Ordensschwestern und -brüder.
Sie haben Zeugnis abgelegt in Aachen, in Stalingrad, in Dachau, in Sach-
senhausen, in Bayreuth, in Dijon, auf den Solowki-Inseln, in Odessa, in
Papua-Neuguinea, in Mikukuyumbu (Tansania), in Brasilien, in China und
in Nordkorea. Ich erinnere an den Titel meiner Vorlesung: Wer kalendern
kann, kommt durch die ganze Welt: In einem globalen Gedenken an die
Märtyrer gewinnt dieser Titel eine eigene Aktualität für eine globale Ge-
denkkultur.

VI. Evangelische Beschäftigung

Im Mai 1998, genau vor zehn Jahren, machte der damalige Vorsitzende der
Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für kirchliche Zeitgeschichte, mein
Doktorvater Professor Joachim Mehlhausen, anlässlich eines Festaktes zum
50. Jahrestag der Verabschiedung der Grundordnung der EKD in Eisenach
auf ein wichtiges Anliegen aufmerksam. Er forderte die Erneuerung und
Fortschreibung des kirchlichen Gedenkens an die evangelischen Märtyrer
und Glaubenszeugen des 20. Jahrhunderts. Gustav Heinemann hatte auf der
Kirchenversammlung 1948 in Eisenach eine „vorläufige, aber nicht voll-
ständige“ Liste von Personen verlesen, die als Glaubenszeugen in den Jah-
ren 1933 bis 1945 in Konzentrationslagern und Gefängnissen umgekommen
waren. Genannt worden waren zehn Personen: Treuherz Behrendt/Ernst Be-
rendt, Dietrich Bonhoeffer, Helmut Hesse, Ernst Kasenzer, Justus Perels, Paul
Richter, Paul Schneider, Ludwig Steil, Werner Sylten, Friedrich Weißler.

17 A. a.O., S. XXXIV.
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Mehlhausen knüpfte In FE1isenach diesen en mıt der kritischen
rage .„Ist nıcht merkwürdi1g, dass N einıge dieser Namen heute
TEM! Sınd? Und IsSt nıcht noch merkwürdiger, dass keiıne spätere 5 ynode
der EK  — diese Namenslıste Ende geschrieben und ırgendwo eNrenvVo
festgehalten hat?‘* 16

Was sınd dıe TUN:! gewesen? W arum hat IT1a abgesehen VOoO  - wenigen
Ausnahmen, fünfzıg Jahre damıt gewartet ? Stehen Motive kontessioneller
Abgrenzung hınter der vergleichsweıse deuthlichen Vernachlässigung der 1 he-
matık In Artıkel der (’onfess10 Augustana, „De cultu sanctorum , wırd
das edenken der eilıgen nıcht ınfach nNegatıVv behandelt „Vom e1l1-
gendienst wırd VOoO  - den Unsern alsO gelehrt, 1111A0 der eiılıgen gedenken
soll, auf daß WIT UNSCICTN (Gilauben stärken, WIT sehen, WIE ihnen nad
wıderfahren, auch W1IE ihnen Urc (Gilauben geholfen ist; dazu, dass 11A0

Exempel nehme V ON ıhren erken, eın jJeder nach seinem fsc
ESs 18g hler 1ne äahnliche Vorstellung zugrunde WIE be1 der erchrung

der Ikonen e Latreıja ebührt Jlieine (Gott, dıe Proskynese den eilıgen
bzw den Ikonen Vor diesem Hıntergrund könnte auch dıe Definition der
1IrC In NCUL edacht werden. Leser evangelıschen Iradıtion, die
wen1ger dıe Anrufung, sondern den Vorbildcharakter der Märtyrer und He1-
1gen betont, kommt 1mM Jahrhundert mehr Bedeutung Das nlıegen
oachım ehlhausens In FE1isenach traf, vielleicht eshalb, eindeutig einen
Nerv. Se1iner Orderung wurde VOoO  - Seliten der EK  — entsprochen. e Ar-
beıitsgemeinschaft für kırchliche Zeıitgeschichte tellte ge1t Herhbhst 2001 In
/Zusammenarbeiıt mıt den evangelıschen Landeskırchen, den landeskırch-
lıchen Archıven, den terntorL1alen Kırchengeschichtsvereinen und Arbeıtsge-
meı1inschaften 499 Märtyrer und Märtyrerinnen AUS dem deutschsprachigen
aum Europas TI Im Jahr 2006 erschlien das Giedenkbuch „Ihr
Ende schaut E, vangelische Märtyrer des Jahrhunderts, In der Van-
gelıschen Verlagsanstalt In e1PZ1g. ”

„Als eın Giedenkbuch 111 ahber dazu helfen, dass die Erinnerung
diejenıgen lebendig ble1bt, die AUS ıhrer christlichen Prägung heraus 1hr
en opferten Oder unfreiwillıg iıngeben MUSSIEN, we1l die dıktator1-
schen Machthaber keinen Wiıderspruch uUuldetfen 4 {]

15 gachım ehlhausen, Jahre Grundordnung der Evangelischen TITC In Deutsch-
and TbDe und Auftrag, ıIn Evangelısche Theologıe, Jg., 1999,
.„Ihr nde schaut .. (WIEe Anm 4)
A.a.Q)., 41
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Mehlhausen knüpfte in Eisenach an diesen Gedenkakt mit der kritischen
Frage an: „Ist es nicht merkwürdig, dass uns einige dieser Namen heute
fremd sind? Und ist es nicht noch merkwürdiger, dass keine spätere Synode
der EKD diese Namensliste zu Ende geschrieben und irgendwo ehrenvoll
festgehalten hat?“18

Was sind die Gründe gewesen? Warum hat man, abgesehen von wenigen
Ausnahmen, fünfzig Jahre damit gewartet? Stehen Motive konfessioneller
Abgrenzung hinter der vergleichsweise deutlichen Vernachlässigung der The-
matik? In Artikel 21 der Confessio Augustana, „De cultu sanctorum“, wird
das Gedenken der Heiligen nicht einfach negativ behandelt: „Vom Heili-
gendienst wird von den Unsern also gelehrt, daß man der Heiligen gedenken
soll, auf daß wir unseren Glauben stärken, so wir sehen, wie ihnen Gnad
widerfahren, auch wie ihnen durch Glauben geholfen ist; dazu, dass man
Exempel nehme von ihren guten Werken, ein jeder nach seinem Beruf.“

Es liegt hier eine ähnliche Vorstellung zugrunde wie bei der Verehrung
der Ikonen. Die Latreia gebührt alleine Gott, die Proskynese den Heiligen
bzw. den Ikonen. Vor diesem Hintergrund könnte auch die Definition der
Kirche in CA 7 neu bedacht werden. Dieser evangelischen Tradition, die
weniger die Anrufung, sondern den Vorbildcharakter der Märtyrer und Hei-
ligen betont, kommt im 20. Jahrhundert mehr Bedeutung zu. Das Anliegen
Joachim Mehlhausens in Eisenach traf, vielleicht deshalb, eindeutig einen
Nerv. Seiner Forderung wurde von Seiten der EKD entsprochen. Die Ar-
beitsgemeinschaft für kirchliche Zeitgeschichte stellte seit Herbst 2001 in
Zusammenarbeit mit den evangelischen Landeskirchen, den landeskirch-
lichen Archiven, den territorialen Kirchengeschichtsvereinen und Arbeitsge-
meinschaften 499 Märtyrer und Märtyrerinnen aus dem deutschsprachigen
Raum Europas zusammen. Im Jahr 2006 erschien das Gedenkbuch: „Ihr
Ende schaut an …“ Evangelische Märtyrer des 20. Jahrhunderts, in der Evan-
gelischen Verlagsanstalt in Leipzig.19

„Als ein Gedenkbuch will es aber dazu helfen, dass die Erinnerung an
diejenigen lebendig bleibt, die aus ihrer christlichen Prägung heraus ihr
Leben opferten oder es unfreiwillig hingeben mussten, weil die diktatori-
schen Machthaber keinen Widerspruch duldeten.“20

18 Joachim Mehlhausen, 50 Jahre Grundordnung der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land. Erbe und Auftrag, in: Evangelische Theologie, 59. Jg., 1999, S. 62.

19 „Ihr Ende schaut an …“ (wie Anm. 4).
20 A. a.O., S. 31.
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Dem edenkbuc 16g e1in territoraler Ansatz TUN:! ESs betrachtet
das Deutsche E1IC das Russıische E1IC das altıkum, dıe 5SowJetunion,
die SBZ/DDR, das Ööstlıche ıttel- und üdeuropa und Lateinamerıka.

Eın kurzer INSCAU SOl Personen gelten, deren puren 1MISCIEC ehe-
malıge 1heologıische nach rlangen führen

Rudolf Abramowski,“' eboren 15 900 In Berlın J1heologie-Stu-
dıum In Kön1igsberg und rlangen. arrer In Rıga und Dozent für das
Ite lTestament. Am 185 9045 wurde In einem ı1ıchwaggon In den ral
transportiert. Der I ransport sollte vIier ochen dauern, verstarhb In der
drıtten OC

rns Flatow.“ eboren 26 88 / In Berlın, gestorben 947 1mM
W arschauer (ihetto Er hatte 015 In rlangen mıt dem 1 heologiestudium
angefangen

alter Hildmann,“ eboren 19 12 910 In Markt Hernsteın, VCI-

starh 28 94() In Abbeville, Frankreich 1—1 Studıum In 1U-
bıngen, rlangen und onnn arrer der E, vangelisch-Lutherischen 1IrC In

Y  N
arl Kleinmann,“ eboren 877 In Bırkenwelıler, gestorben

947 In Landau —1 Studıum der eologıe In rlangen,
Straßburg und He1idelberg.

Jochen Klepper,” eboren 003 In Beuthen, gestorben
11 9472 In Berlın tudıum der J1heologıe In Breslau und rlangen.

FEriedrich „Fritz‘‘) arl Gunther Onasch,“ eboren O11 In
a ‚9 erschossen 945 In Köslın tudıum der eologıe In
übıngen, Berlın, rlangen, Gireitswald

Paul Richter,“’ eboren 894 In Kalıtz/Dresden, gestorben
13 94° 1mM Dachau —1 1heologiestudium In Kıel, Münster,
rlangen und Le1pz1g Am AT 94° traf 1mM Dachau e1in Als äft-
lıng kam In den OC 26/3, den ‚Pfaffenblock”

AnnemarIıe Winter,“ eboren 15 0172 In W anne-Lickel, SESLOT-
ben 945 In KopeJsk/ Westsibirıien. 1—1 1heologie-Studium
In e - Berlın und rlangen, 035 e0o E xamen In rlangen. „Am

21 a.0., 5 21/—-219
a.0., 5 261—7265

JA a.0., 5 308 —309
a.0., 5 3390—34(0)

5 a.0., 5 341
a.0., 5 486—368 7

N a.0., 5 409—41 1
3 470—47/7)a.0., 5
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Dem Gedenkbuch liegt ein territorialer Ansatz zu Grunde. Es betrachtet
das Deutsche Reich, das Russische Reich, das Baltikum, die Sowjetunion,
die SBZ/DDR, das östliche Mittel- und Südeuropa und Lateinamerika.

Ein kurzer Einschub soll Personen gelten, deren Spuren an unsere ehe-
malige Theologische Fakultät nach Erlangen führen.

Rudolf Abramowski ,21 geboren 15. 5. 1900 in Berlin. Theologie-Stu-
dium in Königsberg und Erlangen. Pfarrer u. a. in Riga und Dozent für das
Alte Testament. Am 18. 2. 1945 wurde er in einem Viehwaggon in den Ural
transportiert. Der Transport sollte vier Wochen dauern, er verstarb in der
dritten Woche.

Ernst Flatow,22 geboren am 26. 6. 1887 in Berlin, gestorben 1942 im
Warschauer Ghetto. Er hatte 1913 in Erlangen mit dem Theologiestudium
angefangen.

Walter Hildmann,23 geboren am 19. 12. 1910 in Markt Hernstein, ver-
starb am 28. 5. 1940 in Abbéville, Frankreich. 1931–1935 Studium in Tü-
bingen, Erlangen und Bonn. Pfarrer der Evangelisch-Lutherischen Kirche in
Bayern.

Karl Kleinmann,24 geboren am 3. 10. 1877 in Birkenweiler, gestorben
am 3. 12. 1942 in Landau. 1897–1901 Studium der Theologie in Erlangen,
Straßburg und Heidelberg.

Jochen Klepper,25 geboren am 22. 3. 1903 in Beuthen, gestorben am
11. 12. 1942 in Berlin. Studium der Theologie in Breslau und Erlangen.

Friedrich („Fritz“) Karl Günther Onasch,26 geboren am 2. 5. 1911 in
Lobethal, erschossen am 4. 3. 1945 in Köslin. Studium der Theologie in
Tübingen, Berlin, Erlangen, Greifswald.

Paul Richter,27 geboren am 21. 7. 1894 in Kaitz/Dresden, gestorben am
13. 8. 1942 im KZ Dachau. 1914–1917 Theologiestudium in Kiel, Münster,
Erlangen und Leipzig. Am 27. 3. 1942 traf er im KZ Dachau ein. Als Häft-
ling 29614 kam er in den Block 26/3, den „Pfaffenblock“.

Annemarie Winter,28 geboren am 15. 3. 1912 in Wanne-Eickel, gestor-
ben am 7. 9. 1945 in Kopejsk/Westsibirien. 1931–1935 Theologie-Studium
in Bethel, Berlin und Erlangen, 1935 I. Theol. Examen in Erlangen. „Am

21 A. a.O., S. 217–219.
22 A. a.O., S. 261–263.
23 A. a.O., S. 308–309.
24 A. a.O., S. 339–340.
25 A. a.O., S. 341.
26 A. a.O., S. 386–387.
27 A. a.O., S. 409–411.
28 A. a.O., S. 470–472.
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Sterbetag, dem September 1945, Sd118 S1e€ mıt geEDroCNHNeENETr Stimme und
1eß siıch Luthers Lieblingspsalm 118 vorlesen. Wo 1E egraben 1egt, 1sSt
nıcht ekannt ıne TAau chrıeh dıe Eiltern ‚Ihr Fräulein Tochter wurde
allgemeın der gute nge. des Lagers genannt

Das Giedenkbuch ann 1mM protestantischen aum e1in erster chrıtt
SeIN. e rage nach den Märtyrern des Jahrhunderts eIr1 auch dırekt
NSC] Selbstverständnıs als Fac  ere1ıic und Un1hversıtät. Wilıe gehen WIT mıt
dem (iedenken 1MISCIEC Studentinnen und Studenten um ? en WIT 1E€ als
Vermächtnis? Was WIT| NISC Beıtrag als Fakultät für 1ne Erinnerungskul-
IUr sein? Märtyrer sınd pfer VOoO  - (iewalt und Unrecht e christlichen
Märtyrer des Jahrhunderts starben überwiıegend In der Anonymuıität. e
Beschäftigung mıt iıhnen bedeuteft nıcht zuletzt auch das ( Mfenbaren und
Benennen VON „Unrecht”. ıne Kooperatıon m1t dem neueingerichteten Lehr-
stuhl für Menschenrechte In rlangen WAare hier enkbar

Wenn WIT N 1mM 71 Jahrhundert auf dıe Beschäftigung m1t den (noch)
namenlosen Neomärtyrern einlassen, en WIT m1t der weltweıten I-
mens1ion der Christenverfolgung tun Von den weltwelit relıg1Öös erfolg-
ten Menschen sınd S() n (Gilleder christlhicher Kırchen Relıigi0onsfreihelt als
Menschenrecht 1sSt für Christen weltweiıt es andere als elbstverständlich
Der Deutsche Bundestag beschäftigte siıch VOT WEe1 Jahren m1t „verfolgten
C’hristen und anderen verfolgten relıg1ösen Mınderheıuten". e Fraktionen
VON CDU/CSU und SPD hatten 20 November 2006 als Antrag eINZE-
bracht „Der Bundestag sOolldarısıiert sıch mıt verfolgten Christen und ande-
1CH verfolgten relıg1ösen Mınderheıuten.“ Der ntrag wurde Maı 2007
mıt den Stimmen der Keglerungsparteien (SPD-Fraktıon, U-Fraktion

dıe Stimmen der UOpposıtion: (irüne und e Lınke) angenommen.“”
e rage des edenkens der Neomiärtyrer, dıe ege des Martyrologi1ums

1mM Jahrhundert, 1sSt 1Ne Öökumenıische Aufgabe, Ja 1ne Verpflichtung
über dıe eigenen Konfessions- und Kırchengrenzen hinweg. Fın e1spie. 1sSt
Hans-Christian 1edrTicAs kürzlich 1mM Verlag des artın-Luther-Bundes, ETr-
langen, veröffentlichte 1e€ £UT Verfolgung der Kırchen und Relig10nsge-
meı1inschaften In der S OW] etunıo0n. e antırelig1öse und menschenverachtende
Politik Zzerstörte das en 1 ausender Gelistlicher und Lalen. In ahrhunder-
ten aufgebaute Kırchen, Klöster, farrhäuser, 1Ne SESAMLE r’ wurde
für immer vernichtet. e Verfolgungen, Verhaftungen, Ermordungen In den
Lagern, In den (Gefängnissen kannten keine Konfessionsgrenzen, 1E WAlcCTI

A.a.Q)., 471
Protokall der Plenarsıtzung, Bundestagsdrucksache „Deutscher Bundestag Wahl-
periode 100 Sıtzung 2007, 10199—10209
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Sterbetag, dem 7. September 1945, sang sie mit gebrochener Stimme und
ließ sich Luthers Lieblingspsalm 118 vorlesen. Wo sie begraben liegt, ist
nicht bekannt. Eine Frau schrieb an die Eltern: ‚Ihr Fräulein Tochter wurde
allgemein der gute Engel des Lagers genannt.‘“29

Das Gedenkbuch kann im protestantischen Raum nur ein erster Schritt
sein. Die Frage nach den Märtyrern des 20. Jahrhunderts betrifft auch direkt
unser Selbstverständnis als Fachbereich und Universität. Wie gehen wir mit
dem Gedenken an unsere Studentinnen und Studenten um? Sehen wir sie als
Vermächtnis? Was wird unser Beitrag als Fakultät für eine Erinnerungskul-
tur sein? Märtyrer sind Opfer von Gewalt und Unrecht. Die christlichen
Märtyrer des 20. Jahrhunderts starben überwiegend in der Anonymität. Die
Beschäftigung mit ihnen bedeutet nicht zuletzt auch das Offenbaren und
Benennen von „Unrecht“. Eine Kooperation mit dem neueingerichteten Lehr-
stuhl für Menschenrechte in Erlangen wäre hier denkbar.

Wenn wir uns im 21. Jahrhundert auf die Beschäftigung mit den (noch)
namenlosen Neomärtyrern einlassen, haben wir es mit der weltweiten Di-
mension der Christenverfolgung zu tun. Von den weltweit religiös verfolg-
ten Menschen sind 80 % Glieder christlicher Kirchen. Religionsfreiheit als
Menschenrecht ist für Christen weltweit alles andere als selbstverständlich.
Der Deutsche Bundestag beschäftigte sich vor zwei Jahren mit „verfolgten
Christen und anderen verfolgten religiösen Minderheiten“. Die Fraktionen
von CDU/CSU und SPD hatten am 29. November 2006 als Antrag einge-
bracht: „Der Bundestag solidarisiert sich mit verfolgten Christen und ande-
ren verfolgten religiösen Minderheiten.“ Der Antrag wurde am 24. Mai 2007
mit den Stimmen der Regierungsparteien (SPD-Fraktion, CDU/CSU-Fraktion
gegen die Stimmen der Opposition: Grüne und Die Linke) angenommen.30

Die Frage des Gedenkens der Neomärtyrer, die Pflege des Martyrologiums
im 21. Jahrhundert, ist eine ökumenische Aufgabe, ja eine Verpflichtung
über die eigenen Konfessions- und Kirchengrenzen hinweg. Ein Beispiel ist
Hans-Christian Diedrichs kürzlich im Verlag des Martin-Luther-Bundes, Er-
langen, veröffentlichte Studie zur Verfolgung der Kirchen und Religionsge-
meinschaften in der Sowjetunion. Die antireligiöse und menschenverachtende
Politik zerstörte das Leben Tausender Geistlicher und Laien. In Jahrhunder-
ten aufgebaute Kirchen, Klöster, Pfarrhäuser, eine gesamte Kultur, wurde
für immer vernichtet. Die Verfolgungen, Verhaftungen, Ermordungen in den
Lagern, in den Gefängnissen kannten keine Konfessionsgrenzen, sie waren

29 A. a.O., S. 471.
30 Protokoll der Plenarsitzung, Bundestagsdrucksache „Deutscher Bundestag – 16. Wahl-

periode – 100. Sitzung 24. 5. 2007, S. 10199–10209.
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grenzenlos. Wr 11l 1edr1ic ausdrtrücklich V ON UOpfern sprechen und VCI-

me1det das Wort Märtyrer In der acC 1sSt seine Studie aber eın Martyrolo-
S1um. Dre1 umfangreıiche Namenslısten 1mM nhang enthalten Namen VON

Bıschöfen, Priestern, Pastoren und Predigern SOWIE anderen kırchlichen Mıiıt-
arbeıtern, dıe während der aft In Gefängnissen, agern und der Verbannung
umgekommen Siınd. elıtere Namenslısten CC verschollene Geistlhiche
1edric ermuittelt 5472 römisch-katholısche, 186 evangelısche, SS E, vange-
lhumschristen und Baptısten, 96 Mennoniıten SOWIE Siebenten- Lags-Ad-
ventisten. e gesammelten Namenslısten sınd TE1I1C nıcht vollständıg. S1e
werden welter erganzt werden muUusSsen. Gegenwärtig stehen diese Namen
ahber 1mM Sinne e1ner Stellvertretung auch für jene pfer, deren Namen
(iJott kennt *}

4A1 ans-'  TIsSLhan 1EdTI1C. ‚Wo. sollen WIT gehen .. er Weg der TISteN UrCc
dıe sowJetische Relıgionsverfolgung. Russıische Kırchengeschichte des Jahrhun-
IS In OÖkumenıischer Perspektive, rlangen OO
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grenzenlos. Zwar will Diedrich ausdrücklich von Opfern sprechen und ver-
meidet das Wort Märtyrer. In der Sache ist seine Studie aber ein Martyrolo-
gium. Drei umfangreiche Namenslisten im Anhang enthalten Namen von
Bischöfen, Priestern, Pastoren und Predigern sowie anderen kirchlichen Mit-
arbeitern, die während der Haft in Gefängnissen, Lagern und der Verbannung
umgekommen sind. Weitere Namenslisten nennen verschollene Geistliche.
Diedrich ermittelt 542 römisch-katholische, 186 evangelische, 88 Evange-
liumschristen und Baptisten, 96 Mennoniten sowie 51 Siebenten-Tags-Ad-
ventisten. Die gesammelten Namenslisten sind freilich nicht vollständig. Sie
werden weiter ergänzt werden müssen. Gegenwärtig stehen diese Namen
aber im Sinne einer Stellvertretung auch für jene Opfer, deren Namen nur
Gott kennt.31

31 Hans-Christian Diedrich, „Wohin sollen wir gehen …“ Der Weg der Christen durch
die sowjetische Religionsverfolgung. Russische Kirchengeschichte des 20. Jahrhun-
derts in ökumenischer Perspektive, Erlangen 2007.
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